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Echtheitsfrage, ZUu Stil des Kommentars, ZUr Methode der Bıbelauslegung un:
den Lieblingsthemen des Chrysostomus knapp erscheinen, der findet mehr die-
SCI1 Fragen der VO Sorlin vertafiten Eınleitung 546 der SOurces Chretiennes
S—/ eb. FEL A CiHe6 Bıbliographie verschiedenen Aspekten des Textes) Man
ann nıcht einfach davon ausgehen, da der lext der uns vorliegenden Gestalt VO

Chrysostomus selber veröftentlicht wurde Er 1SLT oft WEeIL VO der Pertektion entternt
dıe 88078 beı diesem oroßen Stilısten antrıtfftft Es handelt sıch möglicherweise
Kurzschriftnotizen die hinterlassen un: diıe vielleicht e1in Schüler dem vorlıegen-
den OmmMmMenta: ZUsSamMMENgETLragEN hat Die Herausgeber haben nıcht den Versuch
gemacht Text herzustellen, „den Chrysostomus gewählt hätte, WECNN den
Ommentar vollendet hätte“ SiC haben sıch vielmehr IM1L dem Versuch beschieden, „dıe
Fassung rekonstruleren, 1 der das Werk das Licht der Offentlichkeit erblickt hat
So haben S1C NUur „Ausnahmefall;, dıe Überlieferung unhaltbar erscheint“ Kon-
jekturen überlieterten TLext vOrsgleNOMMECN. Stichproben 1U ZCISCNH, da{fß sıch
bel der näheren Beschäftigung ML dem ext VOT allem e solcher Konjekturen
lohnt beıde Ausgaben, die französıische und die deutsche, nebeneinander 11-
den Man vergleiche dieser Hınsıcht die VO  e beiıden Herausgebern gebotenen
Textformen Hıob 57 17a Während der Franzose lJler 1116 Korrektur
(statt ,anemıxan“ ‚anemaxan'’), nehmen dıe eutschen Herausgeber CAiNnNe lacuna Di1e
französıische Übersetzung der Stelle lautet entsprechend: 99' ıls OnNntTt obtenu le pardon de
leur gardıen (skopos), est Parccquhıls ONtL CSSUuYVyVc de telles epreuves” FSC 246, 253} Eın
ınn 1ST diesem atz schwer tinden. Di1e deutsche Übersetzung dagegen lautet:
„Deswegen ftanden «dıe Freunde> Vergebung, <‚«obwohl S1IC MI1L den eisten Reden;> ihr
Zie] (Sskopos verfehlten, weıl S16 uch derartıge Sentenzen einflochten (72); W as

Zusammenhang her ınn erg1ıbt An anderen Stellen bringen diıe eutschen Edi-
Korrekturen (77 7 > der Franzose das Zeugnis der Handschrift beläfßt

(vg] 546 262 FZ): obwohl der Ontext doch eindeutig Korrektur einlädt
SIEBEN

ÄUGUSTINUS LEXIKON Herausgegeben VO Cornelıus Mayer, Vol fasc Asınus
Bellum Basel Schwabe u Co 1990 159 S
Der vierte Faszıkel des Augustinus Lexiıkons enthält WIC die vorausseganSC-

II  } (vg]l uUunNnseTE Besprechung dıeser Zeitschritt 63 1988 267—-268® un 64 989
265 266) wiederum Artıkel au allen DEr Sparten, die VO den Herausgebern VOTrgCSEC-
hen sınd Begriffe ihnen ann 11A  - solche unterscheıden, die für Augustinus
VO Zanz besonderer Bedeutung sınd andere be1 denen das mehr der WENISECT der Fall
1ST 7u den gehören hne 7Z7weıftel dıe Begriffe auctorıtas H. Lütcke) un
beatıtudo de Noronha Galvao) Besonders gelungen erscheint uns der Artıkel O-

Der ert stellt jer zunächst Zu Stellung Augustıins Rahmen der Geschichte
des Begriffs fest, da{fß SGEST IM1L Augustinus für die tolgenden ahrhunderte präa-
genden Weıse dıe Spannung VO AaUCLOTI1LAS und bedacht worden 1ST
Rahmen näheren Verhältnisbestimmung VO AUCTOT1ITLAS un: tindet annn
die treffende Formulierung „Die aUCTLOTF1LAaS stÖöfßt die Tür ZUT Erkenntnis auf“
S$1Ee 1ST notwendig tür die Ungebildeten und 1STE überhaupt Bedingung der Erkenntnıis,
Ole öftfnet das Tor ZUu Wıssen ert unterläft nıcht auf den biographischen
Hıntergrund der Augustinischen Verhältnisbestimmung VO AauUCTILOrILAS un: hın-

Der drıtte Abschnitt 1ST den verschiedenen Aspekten der menschlichen un:
gyöttliıchen Autorität gewıdmet In dıesem Zusammenhang kommt ert uch aut
dıie Autorität der Konzıilıen sprechen Im übrıgen gilt „Augustinus, Bischot
Zeıt schwerer Auseinandersetzung, lıegt ‚CONCOTCS ) einheitlichen
Lehre, welcher Biıbel und Kırche, Bischöte un: Konzilıen, lokale und regiıonale In-
Stanzen ber uch un 1er 1ST die Brücke SCINECIHN Umgang MI1tL AauctioOorıtas un

die ratıiıonal erkannte un: diıe biblische bezeugte Wahrheıit zusammenklingen“
uch och spezifisch augustinische Färbung haben natürlich die Begriffe

Schindler) audıtus Wienbruch), baptısmus Gro0s$1), baptısmus parvulorum
Bonner) bemerkenswert emotıionslos ber Cc1inNn heıkles Thema bellum (nur der
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Anfang‘). Astrologıa und astronom1ı1a werden sachlich behandelt, ber riıchtig
der doppelten Überschrıift, da das Altertum terminologiısch 1er nıcht er-

schied. Vert Pıngree) attestlert Augustinus hinsıchtlich der mathematischen Astro-
nomı1e auffallend begrenzte Kenntnisse, welst treilich uch auf dıe allgemeıne Ignoranz
des Westens In dieser Materıe hın In der Kategorie der Personen gewıdme-
ten Artıkel verdienen wWwel eıinen besonderen Hınweıs, zunächst der Artıkel ber Augu-
StINus selber, dann derjenige ber Aurelıius. In dem ersten gelıngt CS Bonner aut
runden Spalten aus der Nnmasse VO'  — Informationen, dıe WIr ber das Leben des Au-
ZUStINUS besitzen, ıne überzeugende Auswahl treffen, iIm zweıten fügt Y La
Bonnardıere die 1el spärliıcheren Informationen ber Bischof Aurelius VO Karthago
einem ebentalls überzeugenden Portraıt 18 A Eın merkwürdıger Zuftfall 11l C:
da der Artıkel ber den Freund un: Vorgesetzten, deren un: harmonischer Fa
sammenarbeiıt die Kırche Afrıkas 1e] verdankt, und die übrigens 1im Abstand VO  —
nıcht eiınmal einem Monat (28 und 20 430) aus dem Leben geschieden sınd,
mittelbar aufeinander tolgen! Weıtere Personenartıikel sind Basılıus VO Caesarea

Bartelink) und Bauto Madec) gewıdmet. Von Augustins Werken WeT-
den trettend besprochen ‚De baptısmo‘ (A Schindler) und ‚De beata 1ıta  < (J. Doignon).

In die Kategorie der Realien tallen bzw schwer einzuordnen sınd dıe Artıkel AS1-
NUS, asylum, audientia epıscopalıs, Babylon, balneum (hier ertahren WIr d.9 da{fß sıch
Augustinus täglıch das Gesicht wusch!), baptısterıum, barbarus, basılıca. uch der
vorliegende Faszıkel 1St ausgefallen, da 11a  —_ en nächsten mı1t Ungeduld erwartet.

SIEBEN 5}

SOLZBACHER, RUDOLF, Mönche, Pılger UN Sarazenen. Studien Zzu Frühchristentum
auf der südlıchen Sınaihalbinsel. Von den Anfängen bıs ZU Begınn iıslamıscher
Herrschaft (Münsteraner theologische Abhandlungen Altenberge: Telos 1989
444
Dıe Durchquerung der Sına1lhalbinsel, IWa mıt dem 1e]1 des Katharıiınenklosters

Fuße des Gebel]l Musa, stellt für jeden, der dıe Gelegenheıt azu hat, eın unvergeßliches
Naturschauspiel dar Daifß diese taszinıerende Wüstengegend uch eıne Geschichte,
eıne christliche Geschichte hat, verdankt S1e dem Umstand, da{fß dıe frühen Christen
den eENANNLEN Berg mıt dem Sınal identifizierten, auf dem Moses aus der Hand Gottes
die Tateln des (sesetzes entgegennahm. 1e] vorlıegender Studıe 1St C diese (se-
schichte „ VOMN den Anfängen bıs zu Begınn iıslamıscher Herrschafrt“ schreiben. Ge-
schichte treilich verstanden ın eiınem sehr weıten 1NnNn: Verftf trägt In seıner
außerordentlich materıialreichen Studıe praktısch alles Z  nN, W as (1l In Quellenund Sekundärliteratur Intormation ber die verschiedensten Aspekte des Christen-
eums dieser Wüstengegend aufspüren un: finden kann hat seınen Untersuchun-
SCH eıne überzeugende Eınteilung gegeben: Das Kap behandelt dıe Sınairhalbinsel
In VOT- un trühchristlicher Zeit. Wır werden 1er ber dıe Sınaikenntnisse der antıken
Geographen (u Ptolomäus und Pliınıus) informiert, ferner ber das olk der Naba-
taer, das 1n den Tausenden VO aufgefundenen Graffiti deutliche Spuren seıner Prä-
SCNZ auf der Halbınsel hiınterlassen hat. Das zweıte Kap beschäftigt sıch der
Überschrift „Die Ankunft des Christentums“ MI1t den rel Kategorıien VO Christen, dıe
ın der geNaANNLTLEN Gegend „koexistierten“, und die Ja uch 1m Tıtel der Arbeit genanntsınd die nıchtseßhaften Beduinen, die ert. als „Objekt der Christianisierung“ be-
zeichnet, un! die ın den Quellen „Sarazenen“” ZENANNL werden, die Mönche und
schließlich dıe Pılger. Ausführlich werden 1m Rahmen des zweıten Kap.s behandelt die
Entstehung des Begriffs „Sarazenen” un: seıne Implikationen beı der römisch-byzantı-nıschen Bevölkerung, die Verwendung des Begriffs, Erklärungen des geändertenWortgebrauchs, die Anfänge der Sarazenenmi1issıon. Interessant 1St 1er der 1nweIls
auf den durch den nıcht-seßhaften Charakter der „Sarazenen“ bedingten Sonderstatus
ihrer Bischöte. Informationen über das frühsinaıitische Mönchtum enthalten VOT allem
die Apophthegmata Patrum. So geht enn Vert ıIn EXtTENSO uch auf die Textüberliefe-
rungs un Traditions- und Formgeschichte dieser Lıteraturgattung eın Über den ZAl-
sammenhang zwıschen Pılgerwesen und Mönchtum ertfahren WITr, da für dıe Mönche
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